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Kırche ausgetreten 1sSt nıcht zuletzt dem Druck seınes Lehrers Rımsky-Korssa-
kow. Anfang der 270er Jahre wandte sıch der Kırche, Jetzt der römisch-katholischen
Kırche, wieder Er wurde eın praktizierender Christ. Dies spiegelt sıch ın einer Reihe
VO Werken wiıder, denen die Vertonungen des Pater Noster, des Credo und des
Ave Marıa emerkenswert sınd Idiese rel Werke, denen ann noch die Komposıition
eiıner Messe kommt, bezeichnen rel Stuten der diesbezüglichen Entwicklung. Der 'ert.
kennzeichnet S1e 5U., „Dıie Stute WAar die Komposıtion des PATER NOSTER als auße-
s Zeichen der Wiederautnahme des Wıllens A RR Gebet als des Dialogs zwıschen
Mensch und OtTt. Dıie zweıte Stute W ar die Komposıitıon des CREDO, mıiıt dem seiınen
relig1ösen Standort 1n der Anerkennung des Nicäno-Konstantinopolitanischen Glau-
bensbekenntnisses otfenbarte. Mıt der Vertonung des Avı MARIA schliefßlich vollzog
Strawınsky 1n der drıtten Stute die Dıstanzıerung ZU Protestantismus, der sıch n1ı€e Mi1t
der bilderreichen Marıenverehrung der orthodoxen und katholischen Christenheıt
treunden konnte. Damıt die Posıtiıonen festgelegt. Sıe alle kehren 1n der MESSE
wieder. Indem sS1e auft lateinısche Texte ‘9 sS1e mıiıt Instrumenten ausstattete, die
1m byzantınıschen Rıtus verboten sind, und 1949 zudem die Einzelstücke PATER
STER, CREDO und AvEF MARIA auf ebentfalls lateinısche Texte umschrieb, W ar die relıg1öse
Heımat seiner 1J1er lıturgischen Musıkstücke zwangsläufg die des römischen Katholi-
Z1SMUS geworden "(445) Zu den genannten Stücken kamen 1m Laufte der eıt noch
mehrere andere Komposıtionen, 1n denen biblische und kiırchliche Themen musıkalı-
sche Gestalt die „Psalmensymphonie“, das „Cantıcum sacrum“, die
„Threni“, das Stück „Eıne Predigt, eıne Erzählung und e1ın Gebet“, „Abraham und
Isaak“, eın „Introijtus“, die „Requiem-Gesänge“ und einıge weıtere kleine Stücke. Die
BCeNAUCIECN Kontexte und onturen der gEeENANNLEN geistlichen Werke W1e€e aller Werke
Strawınskys sınd 1im vorliegenden Werk austührlich dargelegt. Es handelt siıch Iso
eıne musikkundliche Fundgrube ersten Ranges. LOÖSER

‚ TEINHAUER, HILDA, Marıa als dramatische Person bei Hans Urs DON Balthasar. Zum
marıanıschen Prinzıp se1nes Denkens (Salzburger theologische Studien; LZ) Inns-
bruck Tyrolıa 2001 5/8 n ISBN S TT A
Da{fß VO: Balthasars Theologie eine marıanısch gepragte Theolo 1e Ist, 1st allen, die

sıch mıiıt iıhr befassen, klar. In welch außerordentlichem Ma{fle dies al erdın der Fall ist,
erschlie{t sıch wohl erSt, WEeNn Ianl sıch dieser Dıiımensıion des Werkes s Schweizer
Theologen ausdrücklich zuwendet. Dıies hat die Vert.n der vorliegenden Wıener Dısser-
tatıonNUnd S$1e hat nıcht wenıger als VO Balthasars Gesamtwerk, das wahrlıiıch 1M-
I1NECI1S 1St, 1m Blick auf diese Fragestellung studıiert. So hat S1e der Tatsache Rechnung gC-
tragen, da{fß bei VO Balthasar Marıa nıcht 11ULX 1n den ausdrücklic mariologischen
Autsätzen und Büchern geht, sondern da{fß se1ın theologisches Denken das Was-
serzeichen des Marianıschen erkennen afßt S5o 1St eın sehr umfangreiches uch entstian-

den, das I11UTr aut der Grundlage einer vorzüglichen Kenntnıis des Werkes VO  — Balthasars
entstehen konnte. Es bjetet nıcht wenı1 als eıne Gesamtdarstellung seıner Theologie
angeschaut und nachvollzogen Gesichtspunkt der iımplizıten und expliziten
Marıologie. Der Bienenfleiß, mıiıt dem die Dissertation erarbeıtet worden 1St, zeıgt sıch
uch ın den sehr zahlreichen, ZUuU Teıl langen Fußnoten, aus denen hervorgeht, daß dıe
Verfasserin uch dıe weıtere mariologische Szene 1n Vergangenheıit un Gegenwart
überblickt. Dıie Sıcherheıt, mıiıt der S1e iıhren Stoff „beherrscht“, reflektiert sıch 1n der (3e-
nauigkeıt un Entschiedenheit ıhrer Diktion

Die Verft.n hat ıhre Dissertation 1n dreı auf eiıne ausführliche Hınführung folgenden
Teilen enttaltet. In der „Hinführung“ „Das marıanısche Denken Balthasars 1M Kon-
LG Xt der Mariologie der Gegenwart“ 13-111) schlägt dıe ert.n die mariologische
Bühne auf, auf der dann uch VO Balthasar als Akteur erscheıint. S1e euchtet die Ten-
denzen der LCUCTICIL Marıologie ab, wobe!i die Wende, die das L1 Vatikanısche Konzıil mıit
dem E: Kap der Dogmatischen Konstitution „Lumen gentium” gebracht hat, ıne
Schlüsselrolle spielt. Entscheidend WAal, dafß die Mariologie aus ihrem isolierten Status
etreıt un 1ın das (Ganze der Theologıe integriert wurde. Von Balthasar und mıiıt
Recht die ert.n gehört Z denen, die diese Wende 1ın iıhrem Werk 1n entschiedener
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Weıse sowohl VOrWESSCHOMUNECN als uch nachvollzogen haben Das belegt s1e durch die
Ausführungen der dreı großen Teıle der Arbeıt. Der 'eıl 1st überschrieben „Dıie
ewı1ge Eröfftnetheıit der Schöpfung das marıanısche Prinzıp“AHıer rekon-
struulert dıe ertf.n die trinıtarısch konturierte Schöpfungstheologie VO: Balthasars. Da-
be1 kommt CS ıhr daraut zeıgen, da{ß die Schöpfung auf iıne 1n endlicher, PErSONA-
ler Freiheit erfolgende Antwort auf Gottes nrut hın entworten 1St. Dıies macht 1n
ursprünglichster Weiıse die „weıbliche“ un:! noch SCNAUCT „marılanısche“ Dımension der
Schöpfung aus Diese Dımension drangt autf ıne personale Konkretion hın, die schlie{f$-
ıch 1n „Marıa VO Nazaret“ verwirklicht wurde.

Um S1e geht CS dann 1MmM zweıten eıl „Marıa als dramatische Person“ Schon der
Umfang dieses Teıles äflßt erkennen, da{fß jler der Schwerpunkt der Dissertation lıegt. In-
nerhalb dieses zweıten Teıles oilt die Aufmerksamkeit der ert.n vorwıegend den Eıgen-
schaften Marıas, die daraus resultieren, da{fß sS1e 1n ıne Welt gesandt 1St, die durch Christus
Aaus ihrer Ur-Sündigkeit befreit werden sollte bzw. worden 1St. Dıie AUus den marıanıschen
Dogmen bekannten Attrıbute der „Unbeflecktheıit“, der „Jungfräulichkeıit“, der „Müt-
terlichkeit“, der „Fruchtbarkeıit“, die iıhre Verständlichkeit ın den etzten Jahrzehnten
weitgehend eingebüfßt haben, werden 1m Ontext der trinıtarıschen Gesamttheologie
Neu Zzu Klıngen gebracht. In diesem Zusammenhang kommt uch 1n sehr austührlicher
Weıse die Beziehung zwiıischen Marıa un!: der Kırche ZU!T Sprache. Und die Wege, dıe dıe
ert.n bel ihrer Wiıedergabe der weıt ausholenden Gedanken VO Balthasars durchwan-
dert, tühren uch durch das Minenteld eıner Theologie der Geschlechter. Gerade 1er 1St
VO Balthasar verschlungene Ptade IDITG 'ertf.n hat 1n emerkenswert unbetfan-
N} und sachlicher Weıse ZU Sprache gebracht, W as hiıer 1n VO Balthasars Marıiologie
hineinragt. Sıe hat diese Erörterungen die Überschriuft „Zwischen Paradies un!: (se-
fallenheit“ gestellt. Deutlich kürzer sınd die Ausführungen der beiden näch-
sten Unterabschnitte des Zzweıten Teıls ausgefallen. In „Zwischen Altem und Neuem
Bund“ geht der ert.n darum, die spezifischen Züge des Glaubens der Ma-
r1a, die als Tochter Zion die Multter Jesu VO Nazareth wurde, herauszuarbeiıten. Uni 1in
„Zwischen Zeıt un! Ewigkeıt“ befafßt sıch die ert.n MmMIt den eschatologischen
Motiven, hne die eiıne umtassende Marıologie unabgeschlossen bliebe.

Eın vergleichsweise knapper dritter 'eıl „Marıa als unverzichtbares Urbild kirchli-
cher Exıstenz“ —5 bıldet den Abschlufß der Studie. Hıer werden anderem
Aspekte der marıanısch gepragten Spirıtualität behandelt. Im Anhang bietet die ert.n
eiıne umfangreiche Literaturliste.

Die ert.n hat sıch darautf eingelassen, freilich uch beschränkt, die marıanıschen D1-
mens1ionen des theologischen Denkens VO  e Balthasars u  assen!| darzustellen. Bewer-
tende Bemerkungen hat S1e siıch ErSPart, vermutlich weıl s1e VO Balthasars Theologie
unı! Iso uch Marıiolo 1e bejaht. Sıe hat emerkenswerterweise Marıa immer wıeder als
„Marıa VO Nazaret“ ezeichnet. So tragt S1e der Tatsache Rechnung, da{fß Marıa, die
Mutter Jesu, ıne geschichtliche Gestalt 1St. Dıies schließt die vielfachen Begren-
ZUNgen e1n, die mıiıt der condıtio humanada gegeben sınd. Von dieser geschichtlichen Cze-
stalt wiırd U:  - ZESARL un!| ausgiebig dargestellt, da{fß und w1e S1e ıne dramaltıs DEerSoNnNa
ist, wobei hier be]l drama die gott-weltliche Geschichte VO Schöpfung un:! Erlösung

denken ISt. Mır als Leser der vorliegenden Arbeit drängte sıch immer wıeder die
Frage auf, WI1e die Marıa VO Nazaret die Sendungen und Bedeutungen soll tragen kön-
NCN, die ıhr als der dramaltıs Persona zukommen. Die Spannungen zwıischen dem eiınen
un!| dem anderen sınd erheblich. och hat die ert.n diesen Sachverhalt nıcht verant-
worten. Sıe hat ıh: Ja NUTr, ber doch uch sehr eindrucksaoll dargestellt. LÖSER

GREINER, MICHAEL, Drama der Freiheiten. Eıne Denkformanalyse Hans Urs VO
Balthasars trinıtarıscher Soteriologie (Pontes. Philosophisch-theologische Brücken-
schläge; 8 Münster: Lıit 2000 s) ISBN 3-87258-5194-X
Gewöhnlich werden Diplomarbeiten einem weıteren Leserkreıs nıcht zugänglich O

macht. Hıer lıegt ıne Ausnahme VOII. Es handelt sıch iıne Diplomarbeıt, die
Verft. 1m Sommer 1999 der katholisch-theologischen Fakultät der Uniıunersıität Mun-
Ster übergeben hat. S1e Wurde Anleıitung seines Lehrers Prot. Th Pröpper angefer-
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